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öauvcrsammlung
- er Naturfreunde

^er Tau Baden des Touristenvereins „Die Naturfreunde "
M 2 . und 3. Juni 1928 seine diesjährige Gauversammlung in
'' s n - B a d e n im Gasthaus »um „Grünen Laub " ab . Die schöne
Wadt gab den äußeren Rahmen »u einem Stück Arbeit , das
gleistet werden sollte und auch geleistet wurde . Von den ent-

kn Winkeln des Badnerlandes , wo überall wir Ortsgruppen
trafen am Samstagnachmittag die Delegierten ein und

. viele Genossinnen und Genossen , die nicht delegiert waren ,
« es sich nicht nehmen, als Gäste dieser Tagung beizuwohnen.
Lvtsgrupve Baden - Baden hatte in rühriger Weife

— Zi Anfang gerüstet. Bon einer Ehrenpforte grüble „Berg frei"
Willkommen , das Tagungslokal war beflaggt und am Sause

■. jiI tt« grob unser liebes vertrautes Abreichen . Der Saal war
I« »>ickt mit dem Bilde des Gründers der Naturfreunde , dem ver-
IU1' ^en Präsidenten Rohrauer ; den Hintergrund bildete eine mit
r„J * Abzeichen geschmückte rote Fahne und zwei grüne Lorbeer-

t flankierten das würdige Symbol . Die Photoabteilung
•dt Ortsgruppe Karlsruhe batte im Saale eine kleine Schau

stbr guten Arbeiten untergebracht und man beachtete allseits
rft * überrascht die herrlichen, ausdrucksgemäß erfaßten Motive
« I» - " st noch jungen Abteilung .

Mobmann Coblen » erüffnete die Tagung und stellte ihr
an Alanten einleitenden Worten ein Bekenntnis unseres Natur -
»» . Leegedankens voran , der , geboren aus dem Vegetieren in der

« eine leitende und führende Bestimmung, wurde , eine Kul -
^ ewegung , und uns vermittelte , frohe und freie Menschen

auf freier und schöner Erde . Diesem Gedanken treu zu blei-
» °LtE2rübte er die Erschienenen und bat die Delegierten , durch
trafi *f ,ti8e Arbeit auch auf dieser Tagung die Naturfreundesache zu

JEtt.
raflWIs (Säfte waren erschienen und aufs herzlichste begrübt und
III! îttncn Een . Staatspräsident Dr . R e m m e l e , die Genossen

«̂ 'imann , Stenz , Steinberger - Nürnberg und Laub -
Ushafen. Staatspräsident Dr . R e m m e l e sprach von Herzen

U «int aus für die Einladung , der er im Interesse dieser einer
» P. Wen Kultur - und Arbeiterbewegungen gerne nachgekommen ist.

ä »3 seiner Genugtuung Ausdruck über den einzigartigen Auf-
_h 1 *et Naturfreunde , den er aus den Anfängen früherer Zeit her-
ni.V verleben durfte , wo er selbst noch mit dem Rucksack auf dem

des Sonntags hinausgezogcn ist mit uns und draußen in
Ser Natur Erholung und Freude gefunden hat . Heute nun ,

ui lenste für Staat und Volk eingesvannt und selbst älter und
^ worden, müsse er leider erkennen, daß ihm das liebe Wan -
?'elfach versagt fein muß. In herzlichen Worten wünscht
ivräsident Dr . Remmele der Tagung den Erfolg , dem Wähle
Weiterschaft gerecht zu werden und ihm zu dienen auf ihrem
Mm Sozialismus . Gen. Weibmann von der sozialdemo-
Mn Parlamentsfraktion begrüßte die Versammlung
Lvies , an Sand von statistischem Material den idealen Zweck
Mrfreunde . Einen glänzenden Beweis von der Fülle be¬

ll Manderns habe die Ausstellung der Naturfreunde „Unsere
1 in Karlsruhe gebracht. Sie habe aufgezeigt, was die Na-
d« schon alles geschafft haben durch die Stützpunkte ihrer so
'äuser und sie habe erwiesen, wie analog dem Wandern das
folgt , das unser Wissen und Denken schärft zum Kampfe

sein drinnen und draußen . Een . Weißmann versicherte
rein das Einsetzen der gesamten sozialdemokratischen Parla -
aktion im Staat und Reich zum Wohl« der Gesomtbewe-

p‘- , <5en Stenz von der Zentralkommission für Leibesübung
Wrverpflege übermittelte die Grübe derselben. Er schildert
« n Zügen den Gedanken eines im Werden begriffenen A r -

^ ' iftuieums , zu dessen Gestaltung die Naturfreunde zu einem
, ,s 1 ? .Teil berufen wären . Een . Stein berger - Nürnberg von

^LEichsleitung überbrachte feine Grüße . Die großen Proiekte ,
«IM , Beratung ständen, zeugen von einem fundierten Ausmaß .
IlMstorchen liebe. Een . Laub - Ludwigsbafen als Eauobmann

'° l» überbrachte Grüße des Nachbargaues , der mit uns in
is -̂ Mhlung stebe . Nun hieß Gen. S e ck l e r - Baden -Baden die

^ °nimlung in den Mauern der alten Römerstadt herzlich
„d» INn und gab der Erwartung Raum , daß es allen Gästen

nsv fti b er beiden Tage in diesem herrlichen Fleckchen Erde ge-
Wöge. Eauobmann Gen. Coblenz dankte für alle der

entgegengebrachten Grüße und Wünsche .' dem gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht von 1927,
? itn Auszug am 31 . Mai im Volksfreund erschienen ist . gab

Coblenz dann einen ergänzenden Bericht über den M i t -
i/kstand , der befriedigend sei. Gaukassier Mayer ver¬
öden ebenfalls im Abzug vorliegenden Kassenbericht ,
. valanziere . Ein Antrag von Mannheim , im Neckartal' vaus zu erstellen, wurde von Een . R i v v - Mannheim ver-
! Er erklärte , daß das Ncckartal viel besucht werde und sich
Mel eines Unterkunftsbaufes sehr bemerkbar mache . Es

an der Ortsgruppe Mannheim liegen , dieses Projekt
Mhren , da sie mit ihren beiden Häusern vollauf in Anspruch
■" i wäre . Da die Gäuhäuser Feldberg , Herrischried und
, »> das Bodenseehaus realisiert seien , könnte der Gau sich

leckarhaus verwenden . Die Gauleitung ist bereit , aus dem
i5tlös Mittel zur Verfügung zu stellen und der Antrag wurde

st ? einstimmig angenommen . Ein Antrag der Ortsgruppe
(*

‘ 8 , das nächste Eaubaus als alpines Schutzhaus in den
erstellen, wurde von Triberg darin vertreten , daß es

i,,?*urfreunde fast ein Ding der Unmöglichkeit wäre , in den
wandern , weil man größtenteils auf teure Hotels ange-

n,
’• Een . Ehrenfried - Karlsruhe schilderte dazu den

. ^ der alpenländischen Naturfreunde gegen -
tz,? " bürgerlichen Alvenvereinen . Wenn wir es

vermögen, sei es von Nutzen für die Alvenwanderer , die
wjt bei uns im Zunebmen begriffen sind , diesem Anträge

A iz {Wen . Er wurde gegen 3 Stimmen angenommen mit einer
4 r . " Ich Beendigung des Neckarhauses in Verbindung mit
iLeitung das Projekt ausgearbeitet wird . — Einem Amrag

E rbaden , der Ortsgruppe Weinheim zur Dollen-
4L TrommbaUses weitere 2000 J ( , zusammen also 5000
*' io ®cn ' wurde nach eingehender Berichterstattung ein -

^ e Rt ! proben . — Der Antrag von seiten der Gau -
die Z .K . in Berlin wird ersucht , den Re ich s -

1 . klvorttag auf den Derfasiungstag zu ver -
i»{en

®
J}t !be von Gen. Ebrenfried - Karlsruhe vertreten ,

r. Tag müssen wir unfern Aufmarsch verlegen . Hier ent-
. stn? iNem werbenden Willen und zugleich feiern wir damit
st^ ratische Verfassung und stehen dafür ein . Dieser An -

einstimmig zur Ueberweisung an die Z .K . nach Berlin
rmirhi » Bio iFforfrrmittfiina rrtif MontüS ntOTflßtt

ieP

M

Hierauf wurde die Versammlung auf Montag morgen ,
^dr in der Frühe des andern Tages trafen sich die Teil -

einer Besichtigung der staatlichen und
i, -.? Bäder und der alten römischen Bäder -caoet uno oer aner

J lO sachkundiger Führung ,
iftfu* 1 " "dm die Tagung ihren Fortgang . Auf Antrag
l- v , ?en der Ortenau wurde beschlossen, einen Unter
l ^

t
, * eitfl )i zu schaffen . Einen sehr großen Raum nahmen

z >
und Wk eine technische Verschiebung war notwendig ,

Mkjt 1,8torische
'
n Fragen ein , bei denen eine seltene' itzz .̂/estzustellen war . Die Gauleitung wurde einstimmig

VaSnerland als Reiseziel !
Rund um den lZodensee

»DaS Land der Alemannen
Mit seiner Berge Schnee
Mit seinem blauen Auge,
Dem klaren Bodensce,
Dem Aehrenschmuck der Auen
Recht wie ein deutsches Antlitz
Ist solches Land zu schauen . '

In einem Steine der Insel Mainau sind diese Verse des
Dichters Gustav Schwab eingemeibelt . Sie sind die literarische Vi¬
sitenkarte des „ Schwäbischen Meeres des Mittelalters "

, das in der
südwestlichen Ecke als größter deutscher See die Grenze des Badner¬
landes umsvült . An den Ufern des Bodensees weben die Flaggen
Badens , Württembergs und Bayerns , Oesterreichs und der Schweiz.Der nördliche, zu Baden gehörende Teil des Sees ist durch den lang¬
gestreckten Bodansrück getrennt in den schmalen , schlanken Ueber-
linger - und in den dreieckigen Untersee, auch Zellersee genannt .
Zwischen diesen schiebt sich der Schienerberg mit 710 Meter Höhe ein ,
dessen östlicher Ausläufer , die Halbinsel Höri , sich in den Untersee
gegen die Insel Reichenau erstreckt. Anmut und Ausgeglichenbeit
geben dieser südlichen Landschaft des Badnerlandes ein eigentüm¬
liches Gepräge . Eine an historischen Erinnerungen reiche Gegend
und von der Versonnenheit der Landschaft gekrönte Welt , haben
hier einen Zufluchtsort von Dichtern und Malern geschaffen . Die
idyllische Abgeschlossenheit der Bodensoelandschaft wurde der Ge¬
burtsort zahlreicher Werke bekannter Künstler . Erinnert sei nur
an die Namen Hermann Hesse , Ludwig Finckh , Ernst Bacmeister,Walter Wäntig u. a .

Bei Konstanz hängen Untersee und Obersee durch ein kurzes
Stück Rhein zusammen.

Auf einer glückverheißenden Straße des Lebens wandert man
dem Bodeniee entgegen. Aus dem Füllhorn der Fee Natur strö¬
men hier die verschwenderischen Geschenke. Bei froher Wasserfahrt
über dem schwankenden Spiegel der schimmernden Fläche oder bei
beschaulichen Spaziergängen an den Ufergestaden tauchen hier alle
Geheimnisse in ihrer ganzen Schönheit auf . die immer wieder der
Menschheit ihre Wunder zuraunen . Aus der Ferne grüßen die eis-
gekrönten Riesen der Schweizer Alvenwelt , während in unüberseh¬
barer Weite blühende Obstgärten , sonnenbeiße Weinberge , schattige
Felswände , träumerische Fischerdörfer und trotzige Bergnester das
Äuge fesseln . Die Rebeninsel Reichenau, das Lorbeer - und Rosen¬
eiland Mainau schwimmen herbei und nehmen den Wanderer auf.

Ein Blütenkranz beliebter Kur - und Erholungsorte umsäumt
das Bodensecgestade.

Bei Radolfzell stößt die von Singen kommende Schwarz¬
waldbahn an das nördliche Ufer des Untersees. Eine 1000jährige
Vergangenheit schlummert in dieser Stadt , die der badische Dichter¬
mann Victor von Scheffel als seinen „vieljährigen Musensitz " ge¬
priesen hat . Die Stadt ist der Mittelpunkt einer prächtigen See-
und Gebirgslandschaft und Ausgangspunkt für zahlreiche Wande¬
rungen in den Hegau, auf den Bodansrück, auf den Schienerberg
und zu den am anderen Ufer gelegenen Orten und Schlössern des
Schweizerlandes .

Markelfingen ( wo das neue Naturfreundebaus sich be¬
findet ) , Allensbach und Hegne grüßen auf der Fahrt nach
Reichenau. Eine kurze Strecke führt hinüber zur altberühmten
Insel Reichenau , die mit 5 Kilometer Länge und fast 2 Kilo¬
meter Breite ein Kleinod der deutschen Poesie, Geschichte und
Kunst ist.

In der Ferne heben sich die Türme des Konstanzer Münsters
vom blauen Himmel ab. Die treudeutsche Grenzstadt Konstanz
auf dem linken schweizerischen Rheinufer ist die größte und schönste
Hafenstadt am Bodensee. In tiefversunkenen Zeiten wurzelt seine
Geschichte. Das Zeitalter der Pfahlbauten hat hier seine ersten
Spuren eingemeißelt . Später wurde es Sitz des größten Bistums
diesseits der Alpen und wenige Jahrhunderte darauf ein Mittel¬
punkt des geistlichen und weltlichen Verkehrs . Heute präsentiert
sich die ehrwürdige Stadt mit ihren zahlreichen mittelalterlichen
Baudenkmälern , den prächtigen gärtnerischen Anlagen , den Prome¬
naden am Seeufer als einer der bedeutendsten Fremdenvlätze am
Bodensee. Internationalen Ruf genießt das Jnselhotel , entstanden
aus einer alten Benediktinerabtei . - Bis auf den letzten Stein er¬
halten steht heute noch der herrliche Kreuzgang ; auf seiner Prome¬
nade entfaltet sich ein mondänes Eesellschaftslehen, während in der
Konstanzer Bucht das Schaukeln der Motorboote , Gondeln und
Segelboote ein lebensfrohes Lied erklingen läßt .

Lange noch begleitet das Bild dieser Stadt den Dampfer , der
in den offenen See binausgesteuert ist und bei M e e r s b u r g .
dem trutzigen Felsennest mit Burg und Schloß und Burggräben ,
Anker wirft . Auch hier eine althistorische Stätte mit dem Turm
Dagoberts und dem Karolinerschloß. Städtebaulich ist Meer ^burg
das Juwel unter den Bodenseestädten, es erinnert an italienische
Felsennester. Hier war auch die letzte Heimat der Dichterin Annette
von Droste- Hülshoff . Und Meersburgs Renommiernummer , der
weiße und rote Meersburger Wein , soll ebenfalls nicht vergesien
sein . —

Von hier gebt es in den lleberlingersee ans südliche Ufer zu
dem stillen Frscherdörfchen Staad und von hier zu dem reizvollsten
Punkt des Bodensees, der paradiesischen Insel Mainau , dem Ei¬
land von tropischer Pracht und dem „Jsolar Bella " des Schwäbischen
Meeres . In diesem ehemaligen Somm^ rsitz Eroßherzogs Friedrich I .
von Baden , der hier im Jahre 1907 entschlummerte, sind einzig¬
artige Park - und Gartenanlagen mit tropischen Pflanzen und
plastischen Eartenschmuckstücken die Sauvtsehenswürdigkeiten . Un¬
endlicher Frieden umfängt den Wandersmann in den rauschenden
Hainen .

Am nördlichen Ufer liegt das kleine Fischerdorf Unter¬
uhldingen . Wiederum überquert der Dampfer den See . Aus
blauem Wasser strebt lleberlingen , die alt« freie Reichsstadt
mit ihrem dohlenumschwirrten Münstertürm , Vas „badische Nizza"
empor. Auch hier macht die Zeit an einem Idyll von verlockender
Romantik Halt .

Zwischen malerischen Berg - und Waldufern entlang gelangt
der Dampfer an den Nordzipfel des Sees , wo »wischen Obstbäumen
eingebettet das idyllische B o d m a n grübt . Ein ausgedehntes
Strandbad und sehenswerter Schloßvark Hilden den Mittelpunkt
eines ausgeprägten Kurlebens . Am nördlichen Ufer liegt Lud -
wigtzhafen am See .

Den Hauptort des Seehügellandes bildet Markdorf am
Fuße des Gchrenberges . Eine Zweigbahn führt an die Aach zum
einstmaligen berühmten Zistezienferkloster Salem . Die Aussichts¬
warte Heiligenberg erschließt noch einmal in der südlichsten
badischen Ecke einen Rundblick über die ganze Landschaft, die „recht
wie ein deutsches Antlitz" in die Gefilde am Bodensee schaut.

deren endgültige Festlegung der Ortsgruppe Karlsruhe
bei einer außerordentlichen Generalversammlung demnächst über¬
lassen bleibt . Weiter stellte die Eauversammlung 3 Anträge zur
Hauptversammlung in Zürich. Unter „Verschiedenes" kam die
zur Sprache. Von der Jugendhcrbergskonferenz in
Ausgestaltung der Freizeit für Schüler und Lehrlinge
lleberlingen erstattete Gen. Ebrenfried - Karlsruhe noch aus¬
führlichen Bericht.

Mit einem dreifachen „Berg frei !" und dem gemeinsam ge¬
sungenen Liede „Brüder zur Sonne , zur Freiheit " wurde chie Ta¬
gung geschlossen. Mögen von ihr die Ströme fruchtbar ins Land
gehen im Sinne unserer Kulturbewegung . „Berg frei !" sei.

Nus dem Wanderleben
Pfingstarbeit der Bergwacht !

Das unerwartete schöne Wetter an den beiden Psingsttagen
brachte cs mit sich , daß große Volksmassen den Wanderstab zur Hand
nahmen und in die Wälder und Berge zogen . Nur wer selbst
draußen war , wer selbst unsere herrlichen Schwarzwaldhöhen durch¬
wanderte , weiß, wieviel Menschen von Sehnsucht gepackt auf unsere
Berge zogen , um die Seele zu laben , neue Eindrücke zu sammeln
oder . . . so ünd soviele Kilometer hinter sich zu bringen . Dar¬
unter sind auch viele , die Romantik lieben , und irgendwo in einer
offenen Hütte oder gar im Walde „Feuerle " machen mußten .Viel Jugend war unterwegs . Die von den Jugendbünden oder
Jugendoereinen geführte Jugend , bat sich im allgemeinen einwand¬
frei benommen. Es wurde aber auch Jugend angctroffcn , führer¬
los , die sich nicht immer so benommen hat . wie es sich vor der Hei¬
ligkeit der Natur gebührt . An den großen Sammelpunkten wie
Hornisgrinde , Mummelsee, Wildsee, Scekopf, Ruhstein . Badener
Höhe usw . war Hochbetrieb. Hunderte von Wanderer kamen und
gingen , manche ruhig und zünftig , andere wieder machten sich durch
viel Geschrei bemerkbar. Da . wo die Lagerplätze waren , wurden
Visitenkarten hinterlassen in Form von Eierschalen, Obstreste . Pa¬
pier , Glasscherben usw . Die Bergwacht, die in großer Anzahl unter¬
wegs war , bat vi^ liach zu tun gehabt . Da galt es , Auskunft über
Wege usf. zu geben, dort wurden Radfahrer , die auf den engen
Höhenwegen heranrasten , belehrt , daß diese Wege nur für Fuß¬
wanderer sind , irgendwo anders wurde eine aufbrechende Gruppe
veranlaßt , ihre Reste mitzunehmen usw . Ueberall konnte die Berg¬
wacht aber nicht sein . So kam es, daß cs mancherorts bös aussah .
Die Forstleute , die Tag und Rächt unterwegs waren , wußten
manche , für anständige Wanderer unangenehme Geschichten zu er¬
zählen . Des Nachts fab man natürlich vielfach Lagerfeuer auf¬
flammen . Da sind Forstpersonal und Bergwacht, soweit es ihnen
möglich war , hingeeilt und haben so manche Gefahr verhütet . Es
ist leider noch nicht genügend bekannt , obgleich es an allen mar¬
kanten Stellen im Walde angeschlagen ist , daß Rauchen und
Feuermachen im Walde verboten ist. Viele werden
durch Denkzettel daran erinnert , daß die Forstverwaltung unbedingt
auf Durchführung ihrer Vorschrift beharrt . In Württemberg sind
die Vorschriften noch strenger. Dort weiß man sich noch an den
großen Waldbrand auf der Wildseeböbe zu erinnern , der beinahe
14 Tage dauerte und heute noch ein deutliches Warnungszeichen ist.

Gerade auf der Wildseeböhe glaubten einige Gruppen beson¬
dere Freiheten zu genießen. Um nur einen Fall herauszugreifen .
Auf dem Wege zum Eutinggrab liegt eine offene Hütte . Diese be¬
schlagnahmt« eine Gruppe junger Burschen für sich. Am Eingangwurde natürlich frisches Tannengrün angebracht. Zu allem Ueber-
flub mußte auch noch eine ' in der Nähe stehende junge Birke, die

einzige in dieser Gegend, umgemacht und in die Hütte geschleppt
werden. Die Namen wurden festgestellt und die württembergische
Forstverwaltung wird ihrer besonders liebevoll gedenken.

Auch der Autobetrieb war auf den Höhen oft gefähr -
l i ch. Am Mummelsee war zeitweise Stockung, ein Auto hinter dem
andern . Und die Luft ? der Staub ? Es war nimmer schön zu
Fuß in die Nähe der mit Auto oder Motorrad befahrenen Straßen
zu kommen . Selbst auf Wege, die nur den Fußwanderern Vorbe¬
halten sind , drangen die Autos vor . So wurde ein Auto notiert ,das von Untersmatt den Frauenweg heraufkam und auf der Grinde ,
am sogen . Jdiotenbuckel, nicht mehr weiter konnte. Es sollten doch
die Herren Autobesitzer soviel Mitgefühl haben , daß man wenigstens
auf freigegebenen Wegen sich beschränkt und nicht auf vorbehaltene
Wege.

In Bezug auf Pflanrenraub kann man sagen, daß Maß
gehalten wurhe . Nur Ginster konnte man vielfach in den Händen
der Wanderer sehen .

Wenn sich die Wanderscharen auch den Mahnungen der Berg¬
wacht fügten , und dadurch zeigten, daß das Verständnis zur Natur
allmählich zunimmt , so gab es doch auch einzelne Burschen, die
glaubten , sich von der Bergwacht nichts sagen lassen zu müsien.
Es sind das vorwiegend Burschen vom Lande oder von der Mann¬
heimer Gegend gewesen . Durch das verständnisvolle Unterstützen
der BW . durch viele Mitwanderer wurden sie eines anderen be¬
lehrt , und mußten sich doch an die Ordnung gewöhnen.

So bat die Bergwacht durch ihre naturbegeisterten Männer
wieder viel geleistet zum Wähle der Allgemeinheif . Allen Berg -
wachtleuten sei herzlicher Dank gesagt. Ihre Entlohnung suchen
sie wieder draußen , wenn sie bei der Mutter Natur der Ruhe pfle¬
gen und neue Eindrücke sammeln können . An alle Wanderer ergebt
aber erneut der Ruf , haltet die Natur rein , schonet Wild und Vö¬
gel , alles Getier und unsere Pflanzen . Helfet mit , daß unsere Na¬
tur nicht verschandelt wird , damit wir stets froh und gerne hinaus¬
ziehen können in Gottes freie Natur . Sv .

verschiedenes
Naturfreunde Vretten . Wie uns berichtet wird , rüstet sich

die Ortsgruppe Bretten des Touristenvereins „Die Naturfreunde ",um Sonntag , 10 . Juni eine größere Anzahl Wandergenosien aus
Mittelbaden zu empfangen . Die Ortsgruppe kann in diesem Jahre
auf ein fünfjähriges Bestehen zurückblicken und hat aus diesem An¬
laß die Wandergenosien »u einer schlichten Feier auf ihren Platzbeim Burgwäldchen eingeladen . Zur Zeit ist die Ortsgruppe die
noch einzige des Bezirks. Die rührigen Mitglieder haben es aher
verstanden , unter der bewährten Leitung ihrer seit Gründung
der Ortsgruppe fast immer gleichen Vorstandschaft, die Natur¬
freundeidee in den umliegenden Orten und Nachbarstädtchen
Knittlingen und Eppingen zu verbreiten und manch treuen Anhän¬
ger als Mitglied zu gewinnen . In manchem dieser Orte besteht
noch kein Arbeiterverein , es wird bald gelingen , in einigen Oy¬
ten selbständige Ortsgruppen zu bilden . — Da Bretten als ein
an Sage und Geschichte reiches , altes Kraichgaustädtchen bekannt
ist und auf schönen Wanderwegen durch wogende Felder und herr¬
liche Laubwälder gut erreicht wird , auch ein sehr guter Eisen¬
bahnknotenpunkt ist, wird es wohl keinen Naturfreund , der irgend
möglich abkommen kann , daheim halten . Alle werden nach Brei¬
ten kommen und so die Arbeit der im Kraichgau am weitesten vor¬
geschobenen Ortsgruppe würdigen und den Außenstehenden zeigen,
welch schönes Gefühl der Zusammengehörigkeit die Naturfreunde
beseelt . Für gute Unterhaltung durch MusiL Theater und Volks¬
tanz nst die Naturfreundejugend besorgt. _ -
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